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VIII (Wie ele erzen bei einer tillen 90.Meſſe 2)
itus, Eenn ängſtlicher, Unger Prieſter, hat öfters die Schulmeſſe,
Bruderſchaftsmeſſe oder zur beſonderen Verehrung eines
Heiligen oder Feſtgeheimniſſes zu celebriren, wobei !immer, wiewohl eS
nuLr ſtille Meſſen ſind, vier Lichter angezündet werden. Da bur aus

Schüch's rühmlichſt bekannter Aſtora 204 elernt hat, „bei
der ſtillen und ſollte der Celebrant auch Eln ignitär ſein,

Generalvicar Abt Canonicus) ſollen nicht mehr als zwer
Lichter angezündet werden chlägt ängſtlich alios probatos —
tOres auf nd nde dort was ſucht Beruhigung Eine äpſt
liche Conſtitution ſagt ihm „Quamquam Rubriea Praecipiat
Missa cCta Ut duo Saltem CETEI accendantul ita Ut Inlme
liéeeat umine Sacrum facere 20 hihilominus Itaris
O0rnatum VeIl Ob Diall PFesti S0lemnitatem Vel Ctlamm 0b

t II Plures aCCendi possunt candelae, dummo0odo Certus
candelarum Ierus 11011 81 (CU superstitioso Ut mone
ODE 110 688 2 16C atione qualitatis Celebrantis 0*

GCCViearii generalis Protonotarii O8 6te F Const
Romanos Pontifiees“ manatam P10 VII 9d Jul 1823
Auch De er ACT. Liturg. Bd 230 (3 I ſpricht
ſich Iu ähnlichem Sinne aus: „Ero 18818 Striéte privatis Plures
II duo altari 4CCendi nequeunt Sed quoa ISS:aS
lectas (COnventuales 6t parochiales Vel similes diebus SOlemni—
Oribus t quoa 18848 uaE Celebrantur 1060 Solemnis atque
cCantatae 0CCASIOEe cCelebritatis t Solemnitatis plures Jualn duo
accendi possunt.“ 2 Sept 1857 0 1858 Am
deutli  en aber hat artmann der neueſten uflage ſeines
Repertorium Rituum 481 ber dieſen Gegenſtand N An

Feſten dürfen auch Iu der ſtillen Pfarrmeſſe Schul Con⸗
vent und owie bei feierlichen Gelegenheiten,

bei Primiz bei der erſten Communion der Schulkinder
dieſer Eler und oft ene ohe Standesperſon mits
1 der ſtillen eſſ beiwohnt, mehr als (alſo oder
Kerzen brennen.“

I enedietion eines Trauringe nach Abſchlu
der he.) Es wurde die rage aufgeworfen, ob eS rlaubt ſei,
men Trauring benedieiren für Perſönlichkeit, die ſchon Jahre
lang verheirate iſt und den bei der Trauung gebrauchten verloren
hat bder ſich denſelben hat größer machen laſſen? Die Antwort
lautet infach Der fraglichen elhe ſteht kein kirchliches Geſetz
Wege; IM Gegentheil entſpricht CS der Bedeutung, we der
Trauring nach kirchlicher Auffaſſung für die eleute hat daß nach
dem erluſte des erſten Ern neuer für ſie geweiht werde hon
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Iſdor oon Srvilla ſchreibt än 9. Capitel ſeines Wertes: de ee-

clesiasticis officiis: illud vero, quod annulus a sponso sponsae

datur, sit vel propter fidei signum vel propter id magis, ut

eodem pignore éeorum corda jungantur; denſelben Gedanken ſpricht

auch das Weihe⸗Formular des Rituale Romanum aus: Benedic

Domine annulum hunc ... . ut quae eum gestaverit, fidelitatem

integram suo sponso tenens in pace et voluntate tua permaneat

atque in mutua caritate semper vivat. Soll alſo der Trauring

eine beſtändige Mahnung zur Liebe und Treue ſein, und wird ihm

zugleich bei der kirchlichen Benediction durch das heil. Kreuzzeichen

und das Gebet des Prieſters, wie durch das Beſprengen mit Weih⸗

waſſer die Kraft zu Theil, actuelle Gnade für die Bewahrung der

ehelichen Tugenden zu vermitteln, ſo ergibt ſich von ſelbſt leicht der

Schluß, daß, wenn der erſte Ehering verloren gegangen iſt, ein neuer

getragen werden muß oder ſoll, und daß derſelbe auch wieder der

kirchlichen Weihe bedarf (ebenſo daß die Benediction an demſelben

Ringe wiederholt werden muß, wenn dieſer durch Größermachen

ſeiner Weihe verluſtig gegangen iſt). Zur Weihe darf dasſelbe For⸗

mular gebraucht werden, wie bei der Trauung ſelber, da dieſes ja

nichts enthält, was nicht auch nachher noch paſſend wäre. Mit dieſem

eben dargelegten Verfahren wird denn auch nicht gegen die kirch⸗

liche Vorſchrift gefehlt: Ne nuptiae iterum benedicantur. Denn

etwas anderes iſt es, Eheleute, die eine zweite Ehe eingehen, noch

einmal zu ſegnen (aus verſchiedenen Gründen, welche die Kirchen⸗

geſchichte und die Dogmatik eingehend erörtern, hat die kirchliche

Tradition zu allen Zeiten der zweiten Ehe den Segen verſagt),

etwas anderes, einen zweiten Ehering für dieſelben Eheleute zu ſegnen.

Deshalb iſt denn auch bei Abſchluß einer zweiten Ehe, wo die bene⸗

dictio nuptiarum (in der heil. Meſſe nach dem Pater noster und

vor dem letzten Segen) unterbleiben muß, die Segnung des Ehe⸗

ringes ausdrücklich vorgeſchrieben, wie die Sacra Rituum Congre-

gatio unter dem 27. Auguſt 1856 (Gardellini ur. 4780, ad 2.)

entſchieden hat.

Groß⸗Strehlitz.

Religions⸗Profeſſor Rudolf Buchwald.

X. (Die Nothtaufe durch die Mutter des Kindes.)

Neulich wurde mir ſchüchtern die Frage vorgelegt, ob es jemals er⸗

laubt ſei, daß eine Mutter ihr eigenes Kind taufe. Dieſe Frage, die

mich auf den erſten Augenblick überraſchte, weil ich es bis dahin

als ganz zweifellos erachtet hatte, daß dies in casu necessitatis

nicht nur erlaubt, ſondern geboten ſei, wurde dadurch begründet, daß

gewiſſe Beichtväter dieſes als ausnahmslos verboten erklärt, weil

dadurch das impedimentum petendi debitum herbeigeführt werde.

Dieſe ſo hieß es weiter, ſei in manchen Familien tradi⸗Iſidor von Sevilla ſchreibt Int 1. Capitel eines Werkes: de 66
Clesiasticis Ofliciis: IIIud VeIO. Juod annulus SPOnSO0
atUr, Sit Vel Dropter Hdei signum vel propter 10 magis. Ut
60dem pignore COrda jungantur; enſelben Gedanken ſpricht
auch das Weihe⸗Formular des Ituale Bomanum aus: Benedic
Domine annulum hune Ut guaEe EU gestaverit, delitatem
intéegram 8U0 Spons0 tenens II ACE et vOluntate tua permaneat
atque IN mutuda Caritate SEIPel Vivat. Soll alſo der Trauring
eine beſtändige Mahnung zur ebe und Treue ſein, und ird ihm
zugleich bei der kirchlichen Benediction durch das heil Kreuzzeichen
und das Gebet des Prieſters, wie durch das Beſprengen mit eih
waſſer die Kraft Theil, actuelle nade für die Bewahrung der
ehelichen Ugenden zu vermitteln, ergibt ſich von ſe El der
Ug, daß, wenn der er ering verloren gegangen iſt, ein

werden mu oder ſoll, und daß erſelbe auch wieder der
kirchlichen ethe bedarf (ebenſo daß die Benediction emſelben
Ringe wiederholt werden muß, dieſer durch Größermachen
ſeiner Weihe verluſtig iſt) Zur Weihe darf dasſelbe For
mular gebrau werden, wie bei der Trauung ſelber, da dieſes 10
nichts enthält, was nicht auch nachher noch aſſend wäre. Mit dieſem
ehen dargelegten Verfahren wird denn auch nicht die kirch
liche orſchri gefehlt: Ne nuptiae iterum benedicantur. Denn
etwas nderes iſt ES, Eheleute, die eine zweite Ehe eingehen, noch
einmal ſegnen (aus verſchiedenen Gründen, welche die Kirchen
eſchichte und die Dogmatik eingehend erörtern, hat die kirchliche
Tradition 3u en Zeiten der weiten Ehe den egen verſagt),

anderes, einen weiten Ehering für dieſelben Eheleute zu ſegnen.
Deshalb iſt denn auch bei Ibſchluß einer zweiten Ehe, die bene—
dictio nuptiarum (in der heil Meſſe nach dem Pater noster und
vor dem letzten Segen) Unterbleiben muß, die Segnung des Ehe
ringes ausdrücklich vorgeſchrieben, wie die Sacra Rituum Congre-
gatio unter dem 27 Auguſt 1856 (Gardellini 4780, a0 2
entſchieden hat

Groß⸗Strehlitz. Religions⸗Profeſſor Rudolf al

(Die Nothtaufe die des Kindes.)
Neulich wurde miu Uchtern die rage vorgelegt, ob ES jemals
au ſei, daß eine Mutter ihr igenes In aufe Dieſe rage, die
mich auf den erſten Augenblick überraſchte, eil ich PS bis ahin
als ganz zweifello erachtet atte, daß dies 11 Unecessitatis
nicht nilr rlaubt, ondern eboten ſei, Urde dadurch begründet, daß
ewiſſe Beichtväter dieſes als ausnahmslos verhoten erklärt, eil
dadurch das impedimentum pétendi debitum herbeigeführt werde
Dieſe Anſicht, ſo ieß weiter, ſei mn manchen Fa milien radt


